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Carolin Schüten
Like All But Me – Ich bin 
wie alle und doch besonders

Es ist Zeit, die Bücher umzusortieren.
 Während FotobuchliebhaberInnen in ihrer
Bibliothek, die selbstverständlich noch
 andere Fachbereiche abdeckt, lange Jahre
keinen Zweifel an der Stellordnung für
 Fotobücher hatten – nämlich als eigene
Gruppe alphabetisch nach Autoren-Foto-
grafen geordnet, gibt ein neues Buch
 Anlass, diese alte Ordnung zu überdenken.

Carolin Schüten, Fotografin, Künstlerin und
Designerin aus Köln, die in Lausanne, Lon-
don und Los Angeles Sprachen und Foto-
grafie studierte, hat ein neues Buch veröf-
fentlicht. „Like All But Me - Ich bin wie alle
und doch besonders“ umfasst 70 Fotogra-
fien von Heranwachsenden aus unter-
schiedlichen Ländern. Die schwarzweißen
Kopf-Schulter Porträts zeigen in die Ka-
mera blickende Kinder/Jugendliche vor
neutralem Hintergrund. Vorname, Alter und
Land sind als Bildunterschrift dem Porträt
dezent, aber unmittelbar zugeordnet, im
Anhang finden sich die gleichen Angaben,
ergänzt um die Stadt und das Aufnahme-
jahr. Der Fluss der Bilder suggeriert eine
Vergleichbarkeit, die die Fotografin beab-
sichtigte, denn sie wollte eine Fotofor-
schung über dieses besondere Moment in
der Entwicklung, wenn die Kindheit ver-
lassen wird und die Pubertät beginnt,
durchführen. Von 2007 bis 2014 fotogra-
fierte sie in Deutschland und auf all ihren
Reisen (in Brasilien, Indonesien, Israel,
Spanien, im Sudan und in den USA). In
diesem Fall ist der inzwischen inflationär
genutzte Begriff Fotoforschung gerecht-

fertigt. Indem Carolin Schüten eine ver-
gleichbare Beobachtungssituation schafft,
kann sie ihrer Frage Raum geben, ob in
der Entwicklung aller Menschen, unab-
hängig von ihrer Kultur und sozialen
Klasse, das Umschlagmoment vom Kind
zum Jugendlichen auffindbar und sichtbar
oder gar ähnlich ist. Und die Bilder sollen
nicht im luftleeren Raum stehen, ihnen bei-
gestellt ist der Text einer Expertin für Ado-
leszenz.

Die Adoleszenz umfasst den Zeitraum von
der Kindheit bis zum Erwachsenwerden
(laut Weltgesundheitsorganisation die Zeit
vom 10. – 20. Lebensjahr), beinhaltet also
die ganze Pubertät. Körperlich liegt ihr Be-
ginn noch in der Kindheit, die einsetzende
Zeugungsfähigkeit markiert das Einsetzen
der Pubertät und am Ende steht der aus-
gewachsene Mensch; soziologisch und
psychologisch können sich die Zeiträume
bis zur seelischen Reife bis sehr weit nach

dem physischen Ausgewachsensein stre-
cken. 

Die Kinder zeigen sich und gewähren der
Fotografin einen Blick auf sich: Sie werden
als Individuen mit einer Geschichte und
Zukunft (und einer spezifischen Tagesform)
sichtbar und spürbar. Die Situation des
 Fotografiertwerdens und die individuelle
Situation im Entwicklungsprozess erzeu-
gen Ähnlichkeiten. Es gibt noch keinen
Dünkel, keinen zur Maske gewordenen
Wunsch, auf die eine oder andere Art und
Weise gesehen werden zu wollen. Viel-
leicht konnte die Fotografin ein Setting
schaffen, in dem die Kinder/Jugendlichen
sich unverstellt und ihrer selbst bewusst
zeigen konnten.

„Großwerden ist ein störanfälliger Prozess,
bei dem Adoleszente phasenweise inner-
lich jene attackieren müssen, auf die sie
zugleich noch angewiesen sind.“, schreibt

Vera King in ihrem Text „Erwachen des
Selbst“ im Buch. Damit die Entwicklung
des Selbst einen guten Verlauf nimmt, ist
Freiheit und Begleitung (durch die Erzieher)
gleichermaßen gefragt – auch wenn die
sozialen Umstände äußerst schwierig sein
können, wie es zum Beispiel im Sudan der
Fall war, den die Fotografin mit einer Mit-
arbeiterin des technischen Hilfswerks be-
sucht hat.

Vera King ist Professorin für Soziologie und
psychoanalytische Sozialpsychologie an
der Goethe-Universität Frankfurt/M. in Ver-
bindung mit der Position der Direktorin am
Sigmund-Freud-Institut Frankfurt. Sie re-
feriert exakt auf Carolin Schütens Thema.
Einerseits bezieht sie sich in anteilneh-
mender Beschreibung auf die Fotografien,
nie aber im Sinne einer kunsthistorischen
Nobilitierung, andererseits beschreibt sie
differenziert und nicht in Fachsprache den
Prozess des Erwachsenwerdens.

Das heißt, es liegt der glückliche Fall vor,
dass „Like All But Me“ ein gut gestaltetes
Buch über ein universelles Phänomen ist,
welches wahrhaft interdisziplinär und
gleichberechtigt aus sozialpsychologischer
und fotografischer Sicht beleuchtet wird.
Das Buch hat ein Thema und meint es
ernst, so ernst, dass ich mich frage, ob es
seinen Platz im Regal für Psychologie oder
Soziologie finden sollte. Dann stünde dort
endlich einmal ein nicht nur kluges, son-
dern auch schönes Buch.

Stefanie Grebe

Carolin Schüten: Like All But Me – Ich
bin wie alle und doch besonders. 128
Seiten, dt. / engl. mit 70 s/w Abb., Text:
Vera King, Kettler Verlag, Dortmund 2015,
ISBN 978-3-86206-514-1, 36,– €.

Felix M. Michl
Die limitierte Auflage: 
Rechtsfragen 
zeitgenössischer Fotokunst

Ohne die Erfindung der limitierten Auflage
hätte die Fotografie als Sammelgebiet in
der Kunst keine Perspektive auf dem
Kunstmarkt gehabt. Jetzt ist, mehr als 45
Jahre nach Geburt dieses Marktes (um
1970), die erste umfassende Untersuchung
erhältlich, die sich der rechtlichen Bedeu-
tung der Auflagenbegrenzung widmet:
 Felix Michls Dissertation „Die limitierte
Auflage. Rechtsfragen zeitgenössischer Fo-
tokunst“, erschienen im Verlag Heidelberg

University Publishing. In klarem, über weite
Strecken auch für Nicht-Juristen verständ -
lichem Deutsch ist das Buch geschrieben,
eine Pflichtlektüre für Künstler, Kunsthan-
del und Sammler ebenso wie für die
Rechtssprechung. 

Michl ist nicht nur der erste, der mit Blick
auf die forcierten Preisentwicklungen der
letzten Jahrzehnte die legitime Frage nach
der Verbindlichkeit eines Auflagenver-
sprechens stellt und positiv behauptet. Er
ist auch der erste, der versucht, die Praxis
der Auflagenlimitierung als Phänomen der
zeitgenössischen Fotokunst ab 1970 sys-
tematisch zu beschreiben. Dabei bewegt er

sich auf einem unzureichend ausgeleuch-
teten Feld, wie er im spannenden Einlei-
tungskapitel darlegt. Vor allem für die
Kunstmarktakteure selber dürfte diese Au-
ßenperspektive aufschlussreich sein, die
den Kunstmarkt als „selbstregulierendes“,
sich noch dazu an vielen Stellen Diskretion
verordnendes System beschreibt, das nach
selbst gegebenen Regeln, Richtlinien und
Gebräuchen funktioniert.

Bislang haben beide Seiten, sowohl die
Rechtsprechung, als auch die maßgebli-
chen Vertreter des Kunstmarkts, ausge-
sprochen schwach darauf reagiert. Das
 betrifft insbesondere den faktisch unge-
klärten Originalbegriff in der Fotografie.

Die von Michl im zweiten Kapitel be-
schriebene Lage ist vertrackt: Auf der ei-
nen Seite finden sich die Standesvertreter
des Kunstmarkts, die bislang nicht in der
Lage waren, den Begriff zu konkretisieren,
auf der anderen Seite eine in Kunstsachen
noch immer unzureichend vertraute Recht-
sprechung, die einfach auf die „Kunst-
marktpraxis“ zurückverweist und damit ins
Leere läuft („Rechtsvakuum“). Doch Michl
belässt es nicht dabei, die Defizite von
Marktpraxis und Gesetzgebung herauszu-
arbeiten, die sich a) mit einem anachro-
nistischen, im Wortlaut des UrhG irrefüh-
renden Originalbegriff herumschlägt und
b) noch dazu mit der Aufspaltung in einen
steuer- und zollrechtlichen, einen gewähr-
leistungsrechtlichen und einen urheber-
rechtlich ausgelegten Begriff. Er zeigt
auch, wo weitergeforscht werden muss
und entwickelt Lösungsvorschläge für ei-
nen europarechtskonformen Originalbegriff
in der zeitgenössischen Fotokunst. Seine
Prämisse: Erst ein einheitlicher Original-
begriff, bei dem sich die Exemplare einer li-
mitierten Auflage eindeutig gegen Nach-
abzüge abgrenzen lassen, eröffnet dem
Sammler die Möglichkeit, einen rechtli-
chen Abwehranspruch zu reklamieren. 

Schwieriger für Nicht-Juristen sind Kapitel
3 und 4 zu lesen. Das dritte Kapitel kreist
um die Frage, in welcher Form der Aufla-
genlimitierung eine zivilrechtliche Ver-
bindlichkeit zukommen kann. Dabei ist be-
sonders die Betrachtung der jenseits der
Auflage mitproduzierten Artist’s Prints in-
teressant und die Frage, ob der Käufer ei-
ner Fotografie, die in einer limitierten Auf-
lage erschienen ist, in seinem Vertrauen in
die Verbindlichkeit der Auflagenbegren-
zung rechtlich geschützt ist. Im vierten
 Kapitel geht es um Ansprüche aus kauf-
rechtlicher Gewährleistung bei falschen
Auflagenangaben.

Michl kommt zu dem Schluss, dass der Li-
mitierungsvertrag ein Unterlassungsver-
trag ist, der den Künstler verpflichtet, „über
die kommunizierte Auflagenhöhe hinaus
keine weiteren Werkexemplare herzustel-
len“, wenn er seine Limitierungserklärung
nicht näher präzisiert hat.

Den Künstlern empfiehlt Michl, ihre Ar-
beiten zusammen mit einem eigens ent-
wickelten Echtheitszertifikat zu verkaufen,
das aber separat aufbewahrt werden
sollte. Skeptischen Stimmen hält er fol-
gendes Argument vor Augen: „Wenn ich
ein Auto ohne Zulassungsbescheinigung
angeboten bekomme, weiß ich, dass et-
was nicht stimmt!“

Christiane Fricke

Felix M. Michl: „Die limitierte Auflage:
Rechtsfragen zeitgenössischer Foto-
kunst“, Heidelberg University Publis-
hing, Heidelberg, 2016. ISBN: 978-3-946
054-08-5. 358 Seiten, Hardcover 39,80 €. 

Das Buch steht als Creative Commons-
Lizenz kostenlos als PDF zum Donwload
bereit, ISBN 978-3-946054-09-2, unter:
http://heiup.uni-heidelberg.de/catalog/
book/102
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